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Tagesspiegel
Rußland hat Polen einen Reutralilätsverkrag vor-

geschlagen.
Die militärische Ausbildung der Schuljugend in Frank¬

reich soll pflichkmäßig gemacht werden.
Eine Rote der spanischen Regierung an d'-e italienische

Regierung, worin der spanische Anspruch aus Tanger be¬
stimmt aufrechkerhaltenwird, seis durch Wegnahme oder als
Völkerbundsmandat. hat in London und Paris verstimmt.

Die Spanier hatten bei Scheschauen Marokko ) ein un¬
glückliches Gefecht gegen die kabylen . Die meisten Verluste
hatten die auf seiten der Spanier kämpfenden Eingeborenen.

Der rumänische Ministerpräsident Averescu ist zu poli¬
tischen Verhandlungen in Italien eingetroffen.

Der griechische Diktator Pangaios wird auf eine Festung
-er Insel Kreta gebracht. Der vor Pangalos nach Süd-
Pawien geflüchtete General Plaskiras ist nach Griechenland
zuruckgekehrt.

Die Regierung von Nicaragua hak beim Völkerbund Be¬
schwerde erhoben, daß die mexikanische Regierung «in
Kriegsschiff zur Unterstützung der Aufständischen in Rica-
ragua ausgesandt habe.

Deutsche und Polen
Jahrhundertelang haben Deutsche und Polen nebeneinan¬

der gelebt. Eine der gröbsten Geschichtsfälschungen ist di<
Legende von der preußisch-deutschen Eroberungspolitik . Die
Polen selbst waren es, die die deutschen Bauern als Kultur¬
träger in das Land riefen, aus dem später die deutschen
Provinzen Westpreußen und Posen entstanden. Nicht das
Schwert des Ritters , sondern der Pflug des deutschen Bauern
eroberte den Boden. Ein polnischer Herzog, Konrad von
Massovien, war es auch, der 1225 den geistlichen deutschen
Orden ins Kulmer Land, in die Nähe der Marienburg zog.
Uud diese deutschen Ordensritter haben dann auch ent¬
sprechend ihrem Gelübde „Bete und arbeite !" das Land
kolonisiert und der deutschen Kultur erschlossen. Thorn,
Bromberg . Graudenz und unzählige andere Städte sind nach
deutschem Magdeburgischen Recht durch von den Polen herbei¬
gerufene deutsche Handwerker und Kaufleute gegründet. Und
selbst in Posen hatten polnische Landesfürsten den Deutschen
das Selbstverwaltungsrecht verliehen.

Gewiß wurden dann diese von Deutschen unter der pol¬
nischen Herrschaft besiedelten Gebiete bei der Teilung Polens
ein Bestandteil Preußens . Aber das war doch wahrhaftig
kern Gewaltakt, sondern ein völkerrechtlich notwendiger
Prozeß, der internationale Anerkennung fand. Weil der
Verfall Polens  eine Gefahr für ganz Europa wurde,
deshalb mußten Rußland , Oesterreich und zuletzt  erst
Preußen zugreifen, damit dieser polnische Brandherd nicht
in Flammen aufging, die die gesamte westeuropäische Kultur
M ersticken drohten. Die deutsche  Herrschaft erzog aber
gerade den Polenin  Posen und Westpreußen kulturell und
wirtschaftlich, so daß diese Landesteile vorteilhaft von Ga¬
lizien und Kongreßpolen abstachen. Der jetzige polnische
Landwirtschaftsminister Staniewiecz  hat kürzlich bei
feinem Besuch in Thorn für das frühere deutsche System
Worte der Anerkennung gefunden und seinen Landsleuten
erklärt : „Sie lebten vor dem Krieg in einem Staat , der
die Leistungsfähigkeit der Verwaltungsmaschinerie bis zur
höchsten Vollendung brachte und der es verstanden hatte,
einen gebildeten und pflichttreuen Beamtenstand zu er¬
ziehen." Und dann mußte dieser Hobe Staatsbeamte öffent¬
lich feststellen, daß in dem ehemaligen Posen und West¬
preußen die Lostrennungsbestrebungen  ihren
jetzigen gewaltigen Umfana angenommen hätten. Die Gründe
Kegen klar zutage. Der Minister hat selbst einige genannt. -
Die polnische Regierung Hot. nachdem sie in sinnloser Ver¬
blendung den ganzen preußischen Verwaltungsapnarat zer¬
schlagen hatte, die wirtschaftlich wertvollsten Kräfte, die
Deutschen, zur Abwanderung gezwungen. Mehr als eine
Million deutschstämmiger Menschen wurden mit brutaler
Gewalt des Landes verwiesen u. mußten nur mit dürftigster
Habe und einem Stecken in der Hand aus einem Gebiet bei
Nacht und Nebel flüchten, das ihre Vorfahren sich erschaffen
hatten. Und nun wurden auf diesen, durch deutsche Tückttig-
^it zu hoher Kultur entwickeltenGütern und Bauernhöfen
Kongreßler und Galizier angesetzt, wirtschaftlich minder-
^rtiqe Elemente, die nur verheerend wirkten und den Ruin
«2  Landes herbeiführten . Jetzt erinnern sich dort selbst

. Et -ansässigen Polen an die vergangenen Zeiten, wo
Beamte mustergültig regierten. Der Minister

endlich ein Resormprogramm zur Lösung der
^ rügt die bisherige polnische Gesetz-

Widerstrebend hat er erkennen müssen, was die
^ ^ r>ch«y deren Zahl an Stelle der früher 1^ Mill . heute

^

MEon und 600 006 Deutsche leben im ganzen
und entbehren hier als starke Minderheit

«ü- r- A ihnen feierlich verbrieft sind. Ganz ungeheuer-
Enteignungspolitik.

Insgesamt 200 000 Hektar wurden fast ohne Entschädigung
r̂ E'chen weggenommen. Unter der preußischen Herr-

Ichaft sind aber ganze 1650 Hektar auf gesetzmäßigem Weg
Segen ho  h e B e Za hl  u n g polnischen Herren enteignet
worden, die in Paris oder an der Riviera lebten. Das ist

Ae WelikWMnserenzz«r ' , ' ' _
Oestliche Kriegsseliifte? —Der Papst besteht<mf Aufhebung der mexikanischen Kirchengefe-e

Bern , 29. August. Der Fürlsetzungsausjchutzder Stact-
jolmer Weltkirchenkonferenz, der in Bern tagte, behandelte

.u . a. hie Kriegsschuldfrage. Der Vertreter der protestanti¬
schen Kirche Frankreichs, Professor Monnier,  erklärte,
die führenden französischen Politiker haben in Versailles
Len größten Fehler der Menschheit began¬
gen,  als sie Deutschland die Schuld am Krieg in die Schuhe
schieben wollten. Als Franzose und französischer Patriot
erkläre er feierlich, daß nicht Deutschland, sondern alle euro¬
päischen Staaken die Schuld tragen . Die Frage müsse vor
ein unwarteiisches internationales Schiedsgericht gebrach:
werden. Monnier beantragte eine Entschließung , die
Len Völker  5 und  ersucht, einen unport -' ' -»n A" -s'-bus;
zur Prüfung der Kriegsschuldfrage einzusetzen. Reichs¬
gerichtspräsident Dr. Simons  sagte , die deutschen Ver¬
treter haben der trefflichen Rede Monniers nichts hinzuzu-
sügen. Die Entschließung wurde mit 70 gegen 3 Stimmen
(zwei Indier und ein Japaner ) angenommen. Der Stimme
enthielten sich zwei Schweizer, ein Däne, ein Serbe und ein
Amerikaner.

Die Konferenz beschloß sodann die Errichtung eines
internationalen Instituts für christlich - so¬
ziale Forschung  mit dem Sitz in Zürich als Mittel¬
punkt für die Zusammenarbeit aller sozialen christlichen Ver¬
bände in den verschiedenenKirchen der Welt. Zmi Vor¬
sitzenden des Jnstitns wunde der bekannte schweizerische
Pfarrer Dr. Adolf Keller  ernannt-

Kriegsgefahr un Osten?
London, 29. Aug. Die Unabhängige Arbeiterpartei er¬

läßt eine Bekanntmachung, worin sie vor einer Kriegsgefahr
warnt , die in Osteuropa heraas,ziehe. Man glaube sowohl
in Litauen wie in Rußland , daß Pilsudski  einen Ein¬
marsch in Litauen  plane , wobei er auf die wohl¬
wollende Zustimmung der britischen Regierung rechnen
könne. Ein geheimes Abkaminen. worüber aeaenwärtia

verhandelt werde, solle ve.zwecken, Deutschland gleichzeitig
einen Teil des polnischen Korridors zurückzugeben. Selbst¬
verständlich werde jeder polnische Bormarsch gegen Litauen
als eine Kriegserklärung betrachtet werden.

Der neue Friedensverjuch gescheitert
London, 29. August. Die Verhandlungen der Berg-

arbeitersührer mit der Regierung sind wieder gescheitert. Die
Führer verlangten , daß die Regierung die die staatliche
Beihilfe für die Arbeiter sortsetze, was SchatzministerChur¬
chill ablehnte. Die Regierung könne nicht einseitig für Sie
Arbeiter Partei ergreifen, sie sei aber bereit, bei einer Lö¬
sung vermittelnd mitzuwirken, wenn beide Parteien ne
darum angehen und die Verhandlungen Aussicht auf Er¬
folg bieten. Die Banken und Großhändler lassen durch Sas
Parlament einen Druck auf die Regierung ausüben, dem
Streit in der Kohleumdustrie ein Ende zu machen.

Der Papst zum mexikanischen Kirchenstreit
Rewyork. 29. August. Wie aus Rom gemeldet wird, hat

Papst Pius XI. als Entgegnung auf die Berichte über Frie-
-ensverhandlungen im mexikanischen Kirchenstreit nach ein¬
gehender Beratung mit dem Staatssekretär Kardinal
Gasparri die amtliche Erklärung abgegeben, der päpstliche
Stuhl bestehe auf einer Aufhebung der mexikanischen
Kirchengesetze und werde sich auf ein Kompromiß nicht ein-
lassen. In der Erklärung des Papstes , die an die Presse
weitergegeben wurde, wird besonders betont, daß der Va-
jklau zwar keine Hoffnung aus ein befriedigendes Friedens¬
angebot oes Prasioenren Calles hege, daß er jedoch von
seiner Haltung unmöglich abgehen könne.

Nach Zeitungsberichten sind 300 Schullehrer in Guadala¬
jara entlasten worden, weil sie eine Antwort auf das Re-
gierungsrundfchreiben abgelehnt hatten, in dem sie zur
Darlegung ihrer Haltung gegenüber den Regierungsverord¬
nungen aufgefordert wurden.

der Unterschied zwischen den Methoden der polnischen Ent-
eignungs- und der preußisch-deutschen Ansiedlungspolitik.

Der Kampf gegen die polnischen Staatsbürger deutscher
Rationalität hat Polen an den Rand des Abgrunds gebracht
und wird, fortgesetzt, seinen völligen Ruin herbeiführen.
Was im alten polnischen Königreich die zuchtlosen Schlach-
tizen waren , die jede zeitgemäße Entwicklung verhinderten,
das sind in der neuen 1916 durch die Bethmännische
Verbohrtheit aus der Taufe gehobenen und dann durch den
Wilsonismus „gefestigten" Republik Polen die Parteien und
Ministerien geworden. Gerade 140 Minister sind in den
sieben Jahren des „Bestands" Polens verbraucht worden.
Pilsudski hat denn auch bezeichnende Ausdrücke für die pol¬
nischen Volksvertreter gefunden, wenn er sie amtlich als
Gauner , Diebe, Schurken und mit ähnlichen Kosenamen
betitelte. Wenn schon ein polnischer „Nationalheld" mit
solchen Kraftausdrücken die polnische Wirtschaft bezeichnet,
dann darf man es wahrhaftig ernsthaften Amerikanern nicht
verübeln. Laß sie in dem Bestand des gegenwärtigen Polens
eine europäische Gefahr erblicken. Und ein französischer
Offizier, Olivier d' Etchegoyen, der als Begleiter des Generals
Haller nach Polen kam und der Militärabordnung Frank¬
reichs angehörte, hat kürzlich ein Buch „Polen" heraus¬
gegeben, das eine furchtbare Anklage gegen die Regierung
des polnischen Staats bedeutet. Den Grund für den Verfall
Polens bezeichnet d' Etchegoyen mit den Worten : „Wer
möchte nicht erraten , ob Polen , ein Opfer seines ungezügelten
Appetits , an Verdauungsbeschwerden zugrunde gehen wird,
da es die zahlreichen irredentistifchen Volksteile nicht an¬
gleichen kann, die es zu verschlingen suchte?" Dieser Franzose,
wohlgemerkt ein hoher Militär und Kenner der Verhältnisse,
spricht Polen nur das „Dasein einer Eintagsfliege" zu un¬
erwartet in wenigen Jahren „eine vierte und endgültige
Teilung ". Das sind bittere Erkenntnisse, die gewiß nicht von
heute aus morgen Wirklichkeit werden, aber doch zeigen,
wohin die wahnsinnige polnische Ausrottungspolitik der
Deutschen selbst nach Ansicht eines Polenfreundes geführt hat.

Ein schwerer Schlag für die deutsche Kaukasus¬
kolonie Helenendors

Dr. Ludwig Finckh schreibt in der „Schwarzwälder Kreis¬
zeitung" (Reutlingen ): Die blühende schwäbische Kolonie
Helenendors im Kaukasus hat ein schweres Geschick betroffen.
Vor geraumer Zeit wurde eine Reihe angesehener Bürger
ins Gefängnis geworfen, unter der Anklage, sie hätten Gold
ins Ausland verbracht. Es waren Mitglieder der Winzer¬
genossenschaft„Concordia". Anfang August fand der Prozeß
in Baku statt, und er ist für die heutige Art in Sowjetruß¬
land so bezeichnend, daß man ihn auch auf der übrigen Welt
kennen lernen muß. Ich folge dem Bericht der Zeitung
„Sarja Wostoka" in Tiflis.

Elf Angeklagte, darunter Meder der zum Teil aus Reut¬
lingen stammenden Familien , wie Beck, Hummel, Kuhn»
Zaiser , Ohngemach und Mockenhut, standen vor den Schran¬
ken. Der Staatsanwalt Gafchimoff vertrat die Anklage. Die
„Concordia" fei nur ein Deckschikd für die Bohrer und Hum¬
mel aeweieu. die unter ihrem Schutz Gelder ins Ausland.

und zwar unter Benützung der ürurierpoft, verbracht Hasen
sollen. Er beantragte für Gottlieb Hummel und Georg Beck-
Tod durch Erschießen, für Ernst Hummel 8 Jahre , Lorenz
Kuhn 2 Jahre , Wilhelm Beck 2 Jahre , Zaiser un- Ohn¬
gemach 5 Jahre Einkerkerung. Di« Verteidiger weisen nach,
daß das Geld nickt von der „Concordia", sondern in voll¬
ständig erlaubter Weise von den Eltern von 52 Studenten
durch Vermittlung der „Concordia" ins Ausland gesandt
wurde, und restlos als Monatswechsel für die jungen i«
Deutschland studierenden Kaukasusdeusichen und zum An¬
kauf von Waren für die „Concordia" verwendet wurde,
lle ^er seden Pfennig liegen Original .uittungen bei der „Coa-
cor^ia" vor.

Aber der Gerichtshof ließ die Beweise siir die Ilnsckn̂st»
plckvt gelten. Das am 3. August gefällte Urteil lautete für
G-->rg Beck aus 10 Jatzre Einkerkerung, für Gottlieb Hun»-
w°l auf 10 Jahre mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte,
fü'- Lorenz Kuhn auf 8 Jnbre , bei Ernst Hummel aus 6 Jakne
rnü Verlust der Rechte, für Zaiser und Obnqemach cmi Z>,
R -utenbach aus 2, Wilhelm Beck auk 2, Breisch aul 3 Jahre:
dam kommen noch drei russische Verurteilte . Allen diesen

die Strafe aus Grund der Amnestie von 1924 aus ike
sHAfte verrinaert , mit Ausnahme von Gottlieb und Ernst
iHummel; ausfallenderweise verlieren diese beiden Hummel
mich die bürgerlichen Rechte.

Das Urteil geaen unsere deutschen Stammesbrüder , bereu
iS '-ne kn Deutschland Studenten sind, wird überall Sluß-

erregen. Es richtet lick» oeaen die Concordia und ih«
L "^ er, die durch ibre Tüchtigkeit aus Helenendors eine
M sierkolonie aet^-affen hatter, »uh w^ tschchtllche Erfolge
a- ' -"m-Um hatten, wie sie sonst in Sowjetrußland nicht
möglich sind.

Neuestes vom Lage
Reue Beschwerde« der UeberwachmigskommWov^

Berlin, 29. August. Auf Veranlassungder militärischen
Ueberwachungskommisfionhat der Pariser Botschasterrcck
wieder drei Beschwerdenokennach Berlin gesandt. Die erste
rügt die „militärische Tätigkeit der Rechtsverbände", die
zweite beanstandet die vorübergehende Einstellung voa
Mannschaften in die Reichswehr, die dritte tadelt, daß Be¬
schwerden der Ueberwachungskommisfionnur schlecht berück¬
sichtigt worden seien. — Wann wird dieser entwürdigende
Unfug der Ueberwachungskommisfion endlich oushörenl?

Seit dem 1. Januar ist der Militärüberwachungsausschuß
aus Anlaß der Auflösung der Bezirksausschüsse im Reich im
ganzen um 17 Offiziere vermindert worden, und zwar um
7 Franzosen, 5 Engländer , 2 Italiener und 3 Belgier.

Schiedsspruch iw Ruhrbergbau
Essen. 29. August. Im Lohnstreit im Ruhrbergbau hat

der Schiedsspruch den Arbeitern eine vierprozentige Er¬
höhung der Mindestlöhne zuerkannt. Die Gewerkschaften
wollen die Verbindlichkeitserklärung beantragen.

Im Erzbergbau in Oberschlesien werden die Löhne Sen
Schlichtungsverhandlvngen zufolge um 5 o- H. erhöht.
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Gedenktag der Gefallenen in Nürnberg
Nürnberg , 29. August. Zum erstenmal seil der Beendi¬

gung des Kriegs wird hier ein Gedenlüao zu Ehren der Ge¬
fallenen abgehalken. Am Freitag nachmittag wurden 48
Regimenksfäbnen, die im Heeresmusenm in München unter-
gebracht sind, nach Nürnberg überführt  und
von einer Ehrenkoinpagnie der Landespolizei um
Bahnhof abgeholt und in Verwahrung genommen.
Zu dem prächtigen Schauspiel hatte sich eine festlich
gestimmte, nach Tausenden zählende Menschenmenge am
Bahnhofplatz eingefunden. Kurz darauf traf Generalfeld¬
marschall von Mackenjen,  stürmisch begrüßt, hier ein.
Er wurde von 50 Radfahrern in sein Hotel geleitet- Am
Freitag abend fand großer Zapfenstreich mit Fackelzug und
Beleuchtung der alten Zollernburg statt. Die eigentliche
Feier , zu der die bedeutendsten Heerführer des Weltkriegs
elnttafe«, fand am Samstag und Sonntag statt.

Württemberg
Stuttgart , 29. August. Unnütze Beschuldigungen.

In Zeitungsartikeln war gegen die württ . Regierung der
Vorwurf erhoben worden, daß sie die Belange Württem¬
bergs bei der Aufstellung des Arbeitsbeschaffungs¬
programms des Reichs und der Reichspost nicht
genügend vertreten habe. Diese Behauptung beruht, wie
eine amtliche Mitteilung feststellt, mindestens auf einer völ¬
ligen Unkenntnis der Tatsachen. Vielmehr hat die Regie¬
rung die besonderen Belange Württembergs bei jeder Ge¬
legenheit nachdrücklich vertreten . Allerdings läßt sich noch
nicht übersehen, welchen Erfolg diese Schritte haben werden,
da die Verhandlungen zwischen dem württ . Arbeitsmini¬
sterium und dem Reichsarbeitsministerium noch nicht abge-
sthlossen sind. Die weitere Behauptung , daß von dem nach¬
träglichen Bauprogramm der Reichspost im Betrag von 20
Millionen nichts aus Württemberg entfalle, ist ebenfalls
fatsch: vielmehr kommen von diesem Betrag 800 000 Mark
auf Württemberg . Daß von den 300 Millionen, die die
Reichspost sonst für das Arbeitsbeschaffungsprogramm für
1926 vorgesehen hat, nur etwa 10,5 Millionen Mark auf
Wütkemberg kommen, hat seinen Grund darin , daß diese
300 Millionen in der Hauptsache zur Beschaffung von Ka¬
beln, Fernsprechapparaten usw- vorgesehen sind, und daß es
t» Württemberg keine Fabriken für diese Lieferungen gibt.
Dagegen wird zurzeit das württembergische Bauge¬
werbe  von der Reichspost weit stärker mit Aufträgen be¬
dacht als dasjenige im übrigen Reichspostgebiet.

Schädigung des freien Gewerbes. Bon dem Landtags¬
abgeordneten Th. Fischer (BB .) ist an die Staatsregie¬
rung folgende Kleine Anfrage gerichtet worden: . Bon der
Forftbekleidungsverwaltung ging am 3. August d. 2. eia
Schreiben an die Forstämker, in welchem den Beamten des
Forstverwaltungsdienstes Tuche >md Trikot für Aeberröcke,
Zappen, Hosen, Mäntel und llmhänge angeboten werden.
Ich frage am Was gedenkt das Staatsministerium gegen ein
solches, das freie Gewerbe außerordentlich schädigende Vor¬
gehen einer Staatsbehörde zu tun ?'

Prinz Weimar . Am 31. August find es 25 3ahre, daß
Prinz Hermann von Sachsen-Weimar in Berchtesgaden nach
kurzem Krankenlager gestorben ist. Prinz Weimar , dessen
Denkmal in der Neckarstrccke steht, war Ehrenpräsident des
Württ . Kriegerbundes unä eine in ganz Württemberg hoch¬
geschätzte und sehr beliebte Persönlichkeit-

Eia Schwabe als Lnckners Begleiter. Wie man hört,
wird Polizeihauptmann a. D. Franz Ehemann,  der
frühere Stabschef von Oberoolizeidirektor Hahn, den Grafen
Luckner bei seiner Weltumsegelung als Privatsekretär be¬
gleiten.

Todesfall. Baurat Ulrich Pohlhammer,  der Erbauer
der kakh. St . Nikolaus Kirche in Stuttgart und vieler anderer
IKrchen des Landes, ist hier hochbetagk gestorben.

Bom Tage. Beim Königsban geriet eine Frau beim Ab¬
springen von einem lahrenden Skraßenbahnwaoen unter den
Dänen und wurde schwer, wenn auch nicht lebensgefährlich
»erletzt.

Nagold « Tagblatt „Der Gesellschafter"

Aus dem Lande
Heilbronn. 29. August. Winz erbesuch.  Am Diens¬

tag mittag werden 20 österreichische Winzer, die auf einer
Studienreise durch die deutschen Weinbaugebiete begriffen
sind, von Weinsberg kommend lwo die Weinbauanstalt be¬
sichtigt wurde) hier eintreffen. Es ist hier eine Besichtigung
der Rebveredelungsanstalt in der Kelter beabsichtigt, an¬
schließend eine Weinprobe. — Für den Gegenbesuchdeut¬
scher Winzer in Oesterreich wurde Weingartner Christian
Schickste, ' er Verwalter der Nebschule der Win .'ergenossen-
schaft, bestimmt.

Heilbronn. 29. August. Beanstandeter Voran¬
schlag.  Der Voranschlag der Stadt Bückingen für 1926
mit einem Abmangel von 420 000 wurde durch die Min .-
Abt. für Körperschaftsverwaltung beanstandet. Insgesamt
wurden ca. 230 000 -4t Ausgnbenposten (Wohnungs- und
Straßenbau usw.) beanstandet. Bei den Einnahmen wur¬
den die für die Gebäudeentfchuldungsstsuer eingesetzte
Summe als zu nieder erachtet, dssgl. die für Hundesteuer
und Gebäudesteuer. Auch wurde von Einstufungen einzel¬
ner Beamten der Nachweis der Genehmigung gefordert.

Großgartach OA. Heilbronn, 27. Aug. Bösartiger
Farren.  Der stellvertretende Farrenwärter P . Friedrich
wurde von einem bösartig gewordenen Farren angegriffen
und ziemlich erheblich an der Brust verletzt. Wären nicht
gleich hilfsbereite Männer zur Stelle gewesen, so hätte der
Vorfall einen schlimmen Ausgang genommen.

Lausten a. 29. August. Von der Oehmdernte.
Die Oebmdernte ist hier beendet. Das Oehmdheu konnte bei
bester Witterung eingeheimst werden. Der Ertrag befriedigt
m jeder Hinsicht.

Wimpfen, 29. August. L e b e n s r e t t un g. In der
Nähe des Neckar-Freibads waren einige Mr Zeit hier zur
Erholung weilende Frauen beim Baden, als plötzlich zwei
von ihnen in ein Loch gerieten und sanken. Dem Wilhelm
Klenk von hier, einem guten Schwimmer, gelang es mit
Hilfe eines anderen Herrn, die beiden Frauen wieder glück-
kch ans Ufer zu bringen.

hast. 29. August. Vom Stadt . Theater.  Der Ge¬
meinderat hat eine Eingabe des Theaterdirektors Braun um
Aeberlasfung des städk. Theaters auf ein weiteres Jahr
abgelehnt. ^

Estwangen, 27. Aug. Spende.  In hochherziger
Weise hat E. Leicht aus Zürich, ein alter Ellwanger , die
Stadt mit 5000 NM . bedacht mit dem Ersuchen, davon den
Betrag von 2000 RM . dem Geschichts- und Altertumsverein
Cllwangen, dessen Mitglied er ist, zukommen zu lassen, die
übrigen 3000 RM . zugunsten notleidender Armen zu ver¬
wenden.

Aldmaen, OA. Spaichinaen, 29. Auaust. Unglück¬
licher Schütze . — Tödlicher Sturz.  Der verhei-
ratete Harmonikamacher Johannes Strohm machte nach
Feierabend mit einer Luftflinte Schießübungen. Hiebei
schoß er den 15 Jahre alten Sohn des Nachbars Johannes
Hasser in ein Auge. Der Verletzte mußte sofort in die
Augenklinik nach Äottweil verbracht werden, wo das Auge
herausgenommen werden mußte. — Der 79 Jahre alte
Bauer ' Christian Haller — Peters — fiel von dem oberen
Stock der Scheuer herab. Er war sofort tot.

Schramberg. 29. August. An Blutvergiftung
gestorben.  In einer hiesigen Gastwirtschaft hatte das
19jährige Servierfrüulein Frieda Schuhmacher von Dun-
ningen das Mißgeschick, beim Servieren zu stürzen und sich
dabei Schnittwunden am Arm zuzuziehen. Die Verletzte
mußte das städt. Krankenhaus aussuchen, wo der Arzt Blut¬
vergiftung seststellte, an deren Folgen das Fräulein starb.

Alm. 29. August. Elektrische Reichsbahn.  Es
ist anzunehmen, daß die Vorarbeiten für die Einführung
des elektrischen Betriebes aus der Strecke Ulm—München
bereits im nächsten Jahr ausgenommen werden.

Saulgau . 29. August. Bestraftes Neujahrs-
schießen.  Ein früher hier bedienstet gewesener Stall¬
schweizer, der in der Neujahrsnacht in der oberen Kaiser-
ltrake NN Zwei Stellen Svrengpatronen zur Entzündung
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brachte und' dadurch infolge Beschädigung und Zertrümme¬
rung von Fensterscheiben einen größeren Sachschaden ver¬
ursachte, wurde vom hiesigen Amtsgericht zu der Gefängnis¬
strafe von drei Monaten verurteilt.

Jsny , 29. August. Kirchenchorgesangsfest.  Am
Sonntag , den 12. September , findet hier das oberschwäbische
evangelische Kirchenchorgesangsfeststatt. Bei diesem Anlaß
werden etwa 500—600 Sänger und Sängerinnen Mitwirken.

Eisenharz OA. Wangen, 29. August. Einbruch.  Bei
dem Landwirt Benedikt Schöneberger in Haitzen wurde
eingebrochen und 60 -4t gestohlen. Die Familie war auf dem
Felde bei der Heuarbeit. In der Wohnstube waren zwei
Nähterincken mit Kleidermachen beschäftigt, ohne etwas zu
bemerken.

Vom Bodensee, 29. August. Verhaftung eines
Falschmünzers.  3m Wald bei Immenstaad ist eine
Falschmünzerwerkstatt ausgehoben worden. Der Polizei ge¬
lang es, einen in den 50er Jahren stehenden Mann , einen
geborenen Schweizer, in Immenstaad zu verhaften, der als
einer der Falschmünzer in Frage kommen dürfte. Es wur¬
den bei ihm 10 000 -4t an Altsilber und Gold gefunden.

Seit einigen Jahren hat sich am Bodensee ein bis dahin
unbekannter Fischräuber heimisch gemacht. Es ist der Säge¬
taucher, der zur Gattung der Entenvögel gehört, ein schöner,
großer Schwimmvogel, der sonst in den nördlichen Meeren
lebt.

Illertissen. 29. August. Großfeuer.  Vorgestern nacht
ist in der Holzriemenfabrik A.-G- Großfeuer ausgebroche«,
das das Hauptgebäude (Verarbeitungswerk ), sowie das
Bureaugebäude vollständig in Asche legte. Zerstört sind 29
Maschinen, Motors und dergl., etwa 150 Kubikmeter Hotz
«nd 1500 versandbereite Holzriemenscheiben. Gegen 6 Uhr
früh konnte der Brand von der Feuerwehr lokalisiert wer¬
den. Das Feuer verursachte eine derartige Hitze, daß selbst
die Telegraphenstangen und Bahnschwellen am nahen Bahn¬
hof m Brand gerieten. Der Schaden ist sehr groß. Aks
Brandursache wird Selbstentzündung des Sägmehls a«°
geWmmen. .

Aus Stadt und Land
Nagold, 30. August 1926.

Es ist ein großes Ding, immer zu Zweien fein!
Nietzsch e.

Dieustnachrichten.
Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidentenvom

27. August ds. Js . ist die Pfarrei Gültlingen,  Dekanats
Nagold, dem Pfarrer Hesler  in Illingen , Dekanats Knitt-
lingen. übertragen worden. Der neuernannte Geistliche tritt
sein Amt am 6. Oktober ds. Js . an. Seine Amtseinfühmng
durch Dekan Otto findet am Sonntag , 10. Oktober ds. Js.
im Vormittagsgottesdienst statt.

Die Reichsbahndirettionhat den Eisenbahninspektor Grimm
in Stuttgart (Reichsbahndirektion) nach Wildbad als Vorsteher
der Bahnstation mit der Dienstbezeichnung Bahnhossmspektor
versetzt.

*
Der gestrige Sonntag

stand vom Morgen bis zum Abend im Zeichen des Sports.
Schon um 8 Uhr sah man ein munteres Völkchen sportsfreu¬
diger junger Männer auf dem Sportplatz an der Calwersttaße
sich tummeln, das an den Vereinskämpfen des Sportvereins
von 1911, der gestern sein ISjähriges Bestehen feierte, teil-
nahm. Der goldene Morgen mit seinen wärmenden Sonnen¬
strahlen ermunterte jeden, auf freiem Rasen seine Kräfte mit
anderen zu messen und gab den Ansporn zu immer besseren
Eigenleistungen. Auch der Sonne haben wir es zu verdanken,
daß das vom Ortsausschuß für Leibesübungen und Jugend¬
pflege veranstaltete Werbeschwimmen  so glänzend verlaufen
ist. Man höre und staune: es waren als Zuschauer bei dem
Sport , von dem man bisher hier noch nicht viel wußte und
dem man vielleicht auch etwas ablehnend gegenüberstand, un-

„0 alle«ariillellverrllMell-
Koma » von Paul ftaiu
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(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die blauen Mützen in der Hand.
Der Vorsteher gab das Abfahrtszeichen. Langsam setzte

.sich der Zug in Bewegung. Und auf einen Wink Hasemanns
stieg dem abfahrenden Kommilitonen das alte, ewig-junge,
echteste aller Studentenlieder als Abschiedsgesang nach:

Gaudeamus igitur
Iuvenes dum sumus —

Es klang hell und brausend in die Morgenluft.
Hans von Schlieben stand am Fenster, weit herausgebückt,

und winkte zurück. Und die blauen Mützen winkten ihm
nach und der Gesang wurde leiser und leiser und bei einer
Biegung war plötzlich alles — bunter Farbengruß und schal¬
lendes Lied — ihm entschwunden.

Da ließ er sich aufatmend in die Ecke der Polsterbank fal¬
len und lächelte vor sich hin.

Freiheit ! Frauenliebe ! Vaterland!
Was war dagegen Familientradition , Adelshochmut und

Kastenselbstbewußtsein! Die Idee der Familie war ein
nichts, wenn es galt, für Freiheit , Frauentum und Vater¬
land einzustehen!

„Ich komme wieder — ich komme wieder!" murmelte er.
„Renate — wie hast du mich so anders gemacht als ich war,
da ich herkam zu dir. Ich danke dir, Mädel !"

Die LandaleK aber zogen geschlossen vom Bahnhof in die
Stadt zurück. Der frühe Morgen , die frohe Abschiedsfeier
— alles das hatte sie ganz munter gemacht.

Als sie durch die Gasse schritten, in der Hans von Schlie¬
ben gewohnt hatte, und sie sich dem Hause der Frau Rai¬
mund näherten, ging mancher Blick zu den Fenstern hinauf»
und plötzlich ries Hasemann, einer Augenblickseingebungfol¬
gend, aus:

„Wir singen das Heckenrosenlied! Ein Gruß für Renate
Raimund , der Holden!"

Und aus jungen Kehlen brauste das Lied zu den Fenstern
hoch, das Renates Lieblingslied war , weil schon ihr Vater
es gesungen hatte und ihre Mutter es selbst noch oft summte,
wenn sie allein war und in Erinnerungen versank.

Renate hörte es, sie hatte sich gerade angekleidet und ihre
Gedanken waren bei dem Geliebten. Nun wußte sie. die
Vandalen hatten ihn zur Bahn gebrach, — sie kamen zurück-
Hans war unterwegs.

Sie preßte die Hände gegen das Herz. Lugte hinter der
Gardine vor.

Ein Reiter kam geflogen.
Weit flattert sein Mantel im Wind.
Sag ', bist du mir noch gewogen.
Herzallerliebstes Kind?
Da lackten sie beid'
Zur Sommerszeit,
Wenn im Walde — im Walde
Die Heckenrosen blühn.

Mützenschwenken zu den Fenstern hinauf. Ren stand
mit rotem Gesicht da.

Ob er wiederkam? Wie der Reiter im Liede, der sein
„herzallerliebstes Kind" wieder suchte?

Die Studenten zogen weiter.
Renate legte den Kopf in die Hände.
Nun war — die Sommerzeit für sie vorbei- Sie war

wieder allein.
Würde sie wiederkommen?
Einmal?
Würden noch einmal im Walde die Heckenrosen blähen —

für sie? Für sie?
Still saß sie am Kaffeetisch der Mutter gegenüber. Ihr

Gesicht war blaß.
Frau Raimund beobachtete sie verstohlen.
Sollte sie sprechen? Trösten?
Nun stand Renate auf.
„Ich muß gehen. Mama —"
Ihre Augen trafen sich. Und da schluzte sie plötzlich heiß

auf.
„Mutter !"
„Mein dummes, liebes Mädel —"
Frau Raimund drückte sie mütterlich an sich.
„Ich weiß alles — Renate — und ich weiß, daß dir dein

Herz sehr wehtun wird. Aber der Schmerz wird vergehen.
Das ist das erste Weh. das uns Frauen die Liebe schlägt.
Wir haben es alle einmal ertragen müssen —"

„Mutter — Mutter —"
Sie beugte sich näher zu ihr herab.
„Es gibt ein Mittel , den Schmerz zu lindern, Kind. Das

ist der Glaube. Glaube an das Glück, und — vielleicht wird
es dich ebensowenig täuschen wie es mich einst getäuscht hat.
Wir Frauen haben keine andere Waffen gegen den Schmerz
Und nun geh' — und wenn du wiederkommst, will ich deine
Augen wieder leuchten sehen."

6. Kapitel.
Herr von Schlieben, Exzellenz, Inhaber hoher und höchster

Auszeichnungen. Direktor der großen chirurgischen Universi¬

tätsklinik zu Berlin , zog die Augenbrauen bedenklich in die
Höhe, was bei ihm immer ein Zeichen großer Erregung war.

Seine Gattin , eine würdig« Dame mit tadellos frischem,
grauen Haar , noch immer elegant in Erscheinung und Hal¬
tung, mit einer gewissen jugendlichen Note in der Kleidung,
saß ihm gegenüber am Eßtisch des großen, mit vornehmer
Kultur ausgestatteten Speisezimmers. Ihr Gesicht, leicht
gepudert, blickte kühl, gelassen den Gatten an. Es war noch
immer voll einer gewissen Anmut in der Linie, Spuren
früherer Schönheit waren erhalten. Was der Physiognomie
aber den besonderen Ausdruck gab, das war die Kühle, die
— man konnte es nicht anders nennen — aristokratisch steife
Maske, die nie, oder doch nur höchst selten, rein menschliches
Fühlen zum Durchbruch kommen ließ.

Adelsstolz — bis zum Hochmut gesteigertes Selbstbewußt¬
sein — das war die prägnante Note dieser Frau.

„Clemens — es wird dir nichts anderes übrig bleiben als
daß du zu Hans hinfährst und mit ihm sprichst, bevor er
noch schlimmeres verübt. Es steckt eben in ihm allzuviel —
hm — Selbständigkeitstrieb und Hinneigung zum — Volk.
Ich habe das immer gesagt."

Exzellenz von Schlieben räusperte sich vernehmlich.
„Dumme Sache — dumme Sache," murmelte er, „ich hätte

dem Jungen doch solche Torheit nicht zugetraut . Wirklich
— in seinen Jahren — einfach verblüffend. Die Auskünfte
sind ja niederschmetternd."

Ja — das waren sie — nach Meinung der Exzellenz und
seiner Gattin.

Von dem Duell hatte ihnen Hans von Schlieben natürlich
selbst geschrieben, und das hätten ihm Exzellenz auch nicht
verübelt. So eine Ehrenstrafe — nun, es war kein Makel
— im Gegenteil, es gab ihm eine besonders interessante
Note in den Augen der jungen Damen der Gesellschaft. Aber
Herr von Schlieben und seine Gattin hatten es für nötig ge¬
halten, sich nach dem Anlaß des Duells näher zu erkundigen,
über den Hans ziemlich obenhin geschrieben hatte, indem er
einfach von einer Dam« erzählte, für die er eingetreten war.

Eine Dame? Frau von Schlieben hatte bereits intensiv
über die zukünftige Lebensgefährtin ihres Sohnes noch¬
gedacht und war zu der Erkenntnis gekommen, daß Jutta
von Lengefeld, die einzige Tochter eines Großindustriellen
und guten Freundes der Familie , vortrefflich zu Hans passen
würde. Er kannte sie bereits, sie war Ende der Zwanzig,
von mondäner Lebensart , und, wen,, auch nicht häßlich, so
doch von jener pikanten, „gcinachlen" Schönkeil, wie st» in
Sen Salons üblich ist. Obi ' Puder , Schminke und rassimert-
eleganter Garderobe, ohne das Bügen de, Brillanten war
ihre Anziehungskraft dahin. lFonietzuiig iolgt )
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gesähr 1500 Menschen anwesind. Der Ortsausschuß kann sich
diese Zahl als Erfolg in der Richtung hin buchen, daß er durch
seine bisherige Arbeit und die gestrige Veranstaltung einen ge¬
sunden Boden für eine der schönsten Sportarten geschaffen hat.
Die beiden Schwimmoereine Pforzheim und Tübingen waren in
stattlicher Anzahl mit SO resp. 20 „maskulinen und femininen
Mannen" erschienen, die auf neutralem Boden, in unserem
immer wieder ob seiner schönen Lage bestaunten städt. Bad.
ihren Städtekampf aussochten, der sich mit 9 : 6 Punkten
zugunsten von Pforzheim  entschied. Auch der Schwimm-
verein Wildberg hatte freundlicherweise seine Kräfte mit in den
Dienst der Sache gestellt.

Am Nachmittag tagten die Obstbaumwarte in einer gut
besuchten Versammlungin der „Traube". In Egenhausen fand
eine Bezirkstagung der Vorstände der chrisil. Vereine junger
Männer im hiesigen Bezirk statt. Auf alle Veranstaltungen
resp. Tagungen werden wir noch des Näheren zurückkommen.

In dieser Woche beginnt nun auch wieder die Schule.
Die schöne Zeit der Sommervakanz, die von unserer Jugend
so freudig begrüßt wurde, ist schon vorüber. Nicht alle Wünsche
und Erwartungen, die die Ferienleutchen aus das Wetter stell¬
ten, gingen in Erfüllung, doch wurden die wolkigen und reg¬
nerischen Tage durch den prächtigen Sommer im Spätsommer
vergessen gemacht. Die goldenen Morgen, die heißen Mittage,
die sanften und weichen Abende, die z. T . milden, lauen und
mondhellen Nächte, wenn sie auch hie und da einmal nicht ganz
so „mild" waren, haben wir so lange ersehnt und entbehrt und
uns daher doppelt gefreut, daß wir sie nun schon bald 14 Tage
genießen dürfen. Unvergeßlich werden wir das Gedenken
an die seltenen Naturstimmungsbilder, dî wir bei Tag und
in der Nacht beobachlen können, die unvergeßliche Schönheit
der Sonnenauf - und -Untergänge, die wundervollen Nächte mit
tiefdunkelblauem Himmel und leuchtender Mond- und Sternen-
pracht mit in den Herbst und Winter hinübernehmen. Wir
wollen hoffen, noch einige Tage des Sommers Pracht .genießen
zu können, damit der Landmann seine Ernte bis auf den letzten
Halm gut in die Scheunen bringt, aber auch damit uns allen
die Sonne unser Inneres , das ja so innig mit dem Wetter
verbunden ist, Sonnentage erleben läßt.

*

Das elsurüche Bü-'c'c"sn
Wie heimtückisch kann dieser morderne im Haushalt fast

unentbehrlich gewordene Eebrau ^ sacaenstand lein! In der
richtigen Behandlung und unter ständiger Aufsicht während
des Gebrauchs»ist das elektrische Bügeleisen vollkommen ge¬
fahrlos . Die meisten Schadenfälls ereignen sich dadurch, daß
aus Fahrlässigkeit die Strom,Zuführung nach dem Gebrauch
oder auch bei zeitweiliger Unterbrechung der Plättarbeit
nicht echgestellt wird. Das Eisen kann sich dann bis zur Glut
erhitzen. Daß unter jedes im Gebrauch befindliche Plätteisen
ein Untergestell  gehört , ist selbstverständlich, aber wie
muß dieses Untergestell beschaffen sein? Ein eisernes Un¬
tergestell kann unter Umständen auch nicht einen Schaden
verhüten, denn die Glut des Plätteisens teilt sich dem Unter¬
gestell mit, so daß dieses sich genau so erhitzt, wie das Plätk-
eisen selbst, und Gegenstände, die mit il?> in Berührnug
kommen, beschädigt. Auch andere Gegenstände, wie z. B.
Teller oder Plättchen aus Steingut und dergleichen, sind un¬
geeignete Unterlagen, well sie durch die Hitze springen. Grob
fahrlässig handelt der, der das Bügeleisen überhaupt ohne
Untergestell verwendet. In vielen Haushaltungen wird eine
Steckdose für den Stecker des Bügeleisens in die elektrische
Lampe eingeschraubt und der Strom nach dem Gebrauch
mittels Drehschalter abgestellt, ohne die Steckverbindung des
Bügeleisens zu lösen- Kommt nun jemand in der Dunkel¬
heit in dieses Zimmer , so wird er den an der Wand befind¬
lichen Drehkontakk benutzen, um das Licht einzuschalten, doch
ohne Erfolg, da statt der Birne noch die Steckdose in der
Lampe ist. Anstatt nun sofort die Ursache des Versagens des
elektrischen Lichts zu untersuchen, bleibt der Strom einge¬
schaltet und erhitzt das unbeaufsichtigte Bügeleisen. So ent¬
steht der Schaden. Dasselbe kann sich durch Spielen der
Kinder ereignen.

Solchen Gefahren begegnet die Technik durch Einbau von
„Wärmereglern ". Das find Vorrichtungen, die bei einer be¬
stimmten Temperaturhöhe den elektrischen Strom selbsttätig
ausschalten und beim Sinken der Temperatur wieder ein¬
schalten, so daß eine in gewissen Grenzen gleichbleibende
Wärmeabgabe gewährleistet ist.

Abgesehen davon, daß die Ursache dieser Bügeleisen-Schä¬
den meist aus Fahrlässigkeit zurückzuführen ist, so sind viele
dieser Schäden auch nur Sengschäden und kein Brandereig¬
nis im Sinn der AVB., es wird von der Versicherung also
auch kein Ersatz geleistet. Hierunter entfallen auch alle Schä¬
den, die z. B. durch Zigarrenbrand , Abspringen eines Streich¬
holzes, durch Waschen, Kochen und dadurch entstehen, daß
Wäsche zum Trocknen über oder dicht an den Ofen gehängt
wird . All diese Schäden sind nicht ersatzpflichtig.

Um speziell die Schäden durch Bügeleisen zu verhindern,
Sft folgendes zu beachten: 1. Vorschriftsmäßiges eisernes
Untergestell, am besten mit einer Asbestauflage zum Abset¬
zen des Eisens im Gebrauch, notfalls ein Ziegelstein
mit Asbestplatte. 2. Sofortiges Lösen der Steckverbindung
nach dem Gebrauch oder bei Unterbrechungene.

Außerdem sollte nicht jedes beliebige Bügeleisen gekauft
werden, sondern nur solche von bekannten Firmen herge-
ftellte, die das Prüfzeichen V. D. E. tragen . Beim Kauf von
elektrischen Bügeleisen, auch Wärmekissen, Kochern ccker son-
Ktigen im Haushalt und in der Gesundheitspflegeverwendeten
lelektrischen Avparo ên ist ferner darauf zu achten, daß diese
«it dem „Wärme -Regler " versehen sind.

»

Rettunascmsrüfiuaa von D-Augrvagen. Zur Erhöhung
ber Sicherheit der Reiserchen werden die D-Zugwagen mm-
«ehr mit besonderen Verbandschränken ausgerüstet, die bei
Etwaigen Unfällen die erforderlichen Berbandsmittel , Ver¬
bandsstoffe zur ersten Hilfeleistung enthalten.

Einheitskurzschrift. Dom 1. Oktober 1926 an darf im
^Elichen Schreib- und Kanzleidienst in Württemberg nur
»och sie EinheitsknrzschrUt verwendet werden.

. Briefmarken. Die Türkei hat neue Briefmarken
«mitt-andschastsbildern aus Anatolien ausgegeben, die zum
Westen gehören, was in letzter Zeit auf diesem Gebiet ge-

. Recht hübsch sind auch die neuen Marken der
«udafrikanifchen Union, dreieckige Kap, Springblock usw.
Dagegen sind ine vier neuen griechischen Erinnerungsmarken
!? Re Belagerung der Festung Mssolunghi (durch die Tür-
>en) so minderwertig ausgefallen, daß die griechische Post¬
verwaltung nur einen Wert (25 Lepta) abnahm, um über¬
haupt etwas herauszubringen . Drei neue bulgarische Mar»
«n mit dem VW des Rationolbesden und Dickters Botaff
«W « n«r 3 Tage cm den Postschaktern zu Hab« ».

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-
Rohrdorf , 26. Aug. „Sterb ich; im Talesgrunde . . ."

Das war der Wunsch des Bezirksnotars Ernst Seeger in
Ditzingen, den die Heimat heute auf ihr Totenfeld begleitete,
wo er sich erst kürzlich ein Plätzchen erworben. Dem Ver¬
storbenen ist die Heimat nicht fremd geworden und sie nicht
ihm. Jedes Jahr suchte er einige mal sein Rohrdorf auf, so
daß man ihn und sein Hiersein gewohnt war. Sein ruhig-
empfindungs- gemütvolles Wesen, läßt den Wunsch begreiflich
finden, nach einem, auch von Prüfungen nicht freigebliebenem
Leben unter heimatlicher Erdenscholle ausruhen zu dürfen.
Die Beerdigung nahm der Pfarrer von Ditzingen selbst vor,
ebenso wurde namens des dortigen Gemeinverats ein Kranz
mit ehrenvollem Nachruf am Grabe niedergelegt.

Altensteig , 28. Aug. Der Berwaltungssonderzug an
den Bodensee, der am Sonntag , dem 12 Sept . d. I ., ausge-
sührt wird, Pforzheim ab 5 Uhr vorm., Nagold ab 6.38 Uhr
vorm., Konstanz an 10.36 Uhr vorm., Konstanz ab 6.50 Uhr
nachm., Nagold an l0.40 Uhr, Pforzheim an 11.58 Uhr nachm.,
wird, wie mitgeteilt wird, auf der Rückfahrt  in Nagold da¬
durch Anschluß an die Nebenbahn  Nagold —Altensteig
haben, daß Zug 21 (Nagold ab 10.05 Uhr) um 35 Minuten
später gelegt wird. Dieses Entgegenkommen seitens der Bahn-
vcrwaltung war dadurch ermöglicht, daß sich schon eine ge¬
nügende Zahl von Teilnehmern auf der Bahnstation Altensteig
für diesen Sonderzug an den Bodensee angemeldet har.

-X-
Deckenpfronn, 28. August. Abgestürzt . Beim Tannen¬

zapfenbrechen stürzte der 18 Jahre alte Zimmermann Albert
Neusser infolge eines Gipfelbruchs von einer 15 Meter hohen
Tanne. Der Verletzte wurde sofort ins Bezirkskrankenhaus
nach Calw verbracht.

Freudenstadt , 27. Aug. Don der Tewerbebank . In
der letzten Aufsichtsratssitzung wurden die Ziffern des am 1.
Juli 1926 abgelaufenen Semesters oorgelegt und konnte fest¬
gestellt werden, daß die Entwicklung der Bank wieder eine
durchaus günstige ist. Das Vertrauen ist zurückgekehrt und
haben die Einzahlungen in laufender Rechnung, auf Sparein¬
lagenkonto, sowie aus das Geschäflsguthabenkonto eine erhebliche
Erhöhung erfahren.

Wpirsb ««h. 27. Aug. Fischsterben, «or 4 Vis 5
Tagen bemerkte man in der Kinzig hier ein allgemeines
Fischsterben, dns sich seit drei Tagen nach Wo-lfach weiter-
verpflanzte. Die Ursache ist offenbar Vergiftung.

Aus aller Welt
Bravo ! Kreuzer „tzindeuburg"

Kreuzer Hindenburg wieder aesunken. Der bei Scapa
Flow versenkte Kreuzer „Hindenburg", der nach drei Monate
langer Arbeit von den Engländern gehoben worden war,
wurde von einem heftigen Nordwesisturm gegen ein Dock
geschleudert und so schwer beschädigt, daß er sofork unker-
ging und eins der Taucherboote mit sich riß.

Auto-Geschenk an den Papst . Eine Automobilfirma in
Mailand hat dem Papst einen Wagen zum Geschenk ge¬
macht, der von dem Mailänder Erzbischof feierlich ein¬
gesegnet und mit weißen Seidenbändern , die der Papst selbst
auflösen wird, verschlossen wurde. Dies ist der zweite dem
Papst aus Mailand geschenkte Wagen . Der erste wurde
ihm sofort nach seiner Wahl zum Heiligen Stuhl zum Ge¬
schenk gemacht und wird von ihm fast täglich zu Ausfahrten
in den Gärten des Vatikans benutzt.

Finanzielle Schwierigkeiten der Sreuzzeftung. Der Auf¬
sichtsrat der Kreuzzeitung A.G. wird der außerordentlichen
Hauptversammlung die Zusammenlegung der Aktien im
Verhältnis von 10:1 Vorschlägen.

Vergiftung. Nach dem Genuß einer mit Puddingpulver
he»oestellten kalten Suppe sind in Berlin -Schöneberg
30 Polizeibeamte schwer erkrankt.

An Paratyphus sind in Offenbach a. M. bereits über
'400 Personen erkrankt.

Wieder ein Anschlag auf einen Eisenbahnzug. Am Frei¬
tag mittag wurde beim Bahnübergang in der Siemensstraße
in Sachsenhausen (Frankfurt ) ein O-Eisen auf den Schienen¬
strang gelegt. Ein von Offenbach kommender Lokalbahnzug
fuhr mit der Lokomotive über das Eisen hinweg. Der Loko¬
motivführer brachte den Zug sofort zum Stehen . Zweifelos
sollte das Eisenstück den Zug zur Entgleisung bringen. Die
Aeichsbahndirektion Frankfurt a. M . hat für die Ermitt¬
lung des Täters eine Belohnung von 300 Mark ausgefetzt.

Gefährliche Sommerfrische. Aus Toblach wird geschrie¬
ben : Die Artillerieübungen des italienischen Heers im Grenz,
gebiet wiederholen sich jedes Jahr , insbesondere das Pufter-
tal scheint hierzu Eignung zu haben. Derzeit wird aus alle»
Kalibern scharf geschaffen, wohl in bezeichneten Gebieten̂:
aber die italienische Artillerie soll schon zur Kriegszett rmt-
unter recht schlecht« Treffer gehabt haben. Kürzlich krepierte
ein 12-Cm.-Geschoß(Granate ) in unmittelbarer Nähe eines
Hotels» wo sich eben eine Ausflüglergesellschaft nieder¬
gelaffen hatte; die Artillerie hatte einen Bergrücken über¬
schossen. Entsetzt suchte die Gesellschaft Schutz im Hotel. —
Im Dorf Taisten bei Welsberg schlugen mehrere Granaten
in unmittelbarer Nähe eines Bauernhofs ein; die Bewoh¬
ner sahen sich deshalb genötigt, bis auf weiteres ausgnzieheitt

Schwere Stürme mit wolkenbruchartigen Regen habe»
im Riesengebirge Schaden angerichtet. Die Straßen zu
den Bauden wurden überschwemmt»die Stege weggerissen. Jul
Waldenburg wurden mehrere Häuser abM- eckt„rmd^ o^
Scheuer einige Meter weit fortgetrageu.

Die gerichtliche Klage der Indianer . Die Klag« der In¬
dianer gegen die Bundesregierung der Vereinigten Staaten,
worüber wir vor einiger,Zeit berichtet haben, ist nun beim
Claims-Gerichtshof in Washington eingebracht worden. E»
sind 19 verschiedene Klagen, die von 35 verschiedenen Jndia.
nerstämmen eingerelcht worden sind, und zum Teil gehen si«
auf Vorgänge zurück, die um über 100 Jahre zurückliegen.
Insgesamt wird eine Entschädigung von 1293 890 455 Dollar
eingeklagt.

Die Schwarzfuß-, Mut-, Peigan-, Groß-Dentre. und Nez-
Perces -Indianer legen ihrer Klage einen Bruch eines Ver.
sprechens zugrunde: Washington habe den Schutz der In-
dianerrechte auf Fischen, Jagd und Fallenstellen gebrochen.
Das südwestliche Montana sei der Besiedelung freigegeben
worden, und damit sei ein an Oel, Gold und Silber reiches
Land ohne Entschädigung ihnen genommen worden, wofür
sie jetzt 42 Millionen Dollar fordern. Ueber einen gleichen
Betrag lautet die gemeinsame Klage der Arikara-, Groß-
Ventre- und Mandae-Indianer aus dem Norddakotagebiet;
diese Kläger sagen, daß ihnen durch Befehl Land im Wert
von 42 Millionen Dollar ohne irgendwelche Zahlung ge¬
nommen und an die Northern Pacific und andere Bahnen
übertragen oder sonstwie verkauft worden sei. Mit gleichen
Ansprüchen kommen auch die Asiiniboine-Indianer in Mon-
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kana. Die Creeks haben ihre Forderungen bei 1t' i Millionen
Dollar niedergeleat; sie sagen, der Vertrag mit General
Andrew Jackson in 1813, durch den Washington 23 000 000
Acker Landes, Stammesland in West-Georgien und Alabama,
übernommen habe, sei nicht genehmigt gewesen. Die Dela-
waren wollen sich mit 1.5 Millionen Dollar begnügen; sie
haben wieder einen anderen Grund : ein Regierunasbeamter
habe ihnen 1861 Regierungsschatzscheine über 800 000 Dollar
gestohlen, und dieser Diebstahl sei nur zum geringen Teil
ausgeglichen worden. Die größte und umfangreichsteKlage
aber kommt von den früher so kriegerischen Sioux.  12
Sioux-Stämme mit 50 000 Angehörigen haben gemeinsame
Klage auf 800 Millionen Dollar eingereickt und dazu 45 ver¬
schiedene Gründe vorgebrachi. Einer führt „Schwindel
und Zwang"  an nach der Sioux-Niederlage und dem
großen Custer-Blutbad , um die Abtretung der Black-Hill-
Distttkte in Nord- und Süddakota ohne den gereckten Aus¬
gleich zu erreichen. Weiter wird angeführt: die Regierung
habe nichts getan, die Austilgung der Büffel zu verhindern,
die der Sioux Hauptnahrung gewesen seien, und daß sie den
Vertrag von 1868 verletzt habe, nach dem sie die Erziehung
der Sioux-Kinder habe übernehmen wollen,,'

Letzte Nachrichten
Die Berliner Turn- und Sportwoche.

Berlin, 39. Aug. Als erstes großes Ereignis der
diesjährigen Turn- und Sportwoche wurde die große Jn-
dustriestaffel gelaufen, die von 84 Mannschaften der Be¬
hörden und Firmen, also unter Ausschluß der Tum- und
Sportvereine, bestritten wurde. Die Strecke» die vom Ber¬
liner Rathaus in den Grunewald bis an die Havel Md
zurück bis an den Lustgarten ging, ist 44 Klus. lang und
mußte von Läufern, Radfahrern, Schwimmern und Ruderern
bezwungen werden. Wieder siegte, wie im Vorjahr, die
Deutsche Reichspost, die sich aber gegen Siemens gewaltig
zu wehren hatte. Die Post gewann auch die Damenstaffel
über 4 Klm.
Die Notlandung des Berliner Derkehrsflugzeugs.

Berlin, 30. Aug. Zu der Notlandung des Flugzeuges
O 880 der Lufthansa erfahren die Morgenblätter.noch fol¬
gendes: v 880 mußte infolge eines Motordefektes notlan¬
den; dabei setzte das Flugzeug auf dem unebenen Boden
etwas unsanft auf, sodaß die Passagiere in der Kabine
heftig durcheinandergeworfen wurden. Ein Kind erlitt durch
Sturz an die Bordwand eine leichte Gehirnerschütterung
und wurde in das Krankenhaus in Dramburg gebracht.
Der Pilot fand im gleichen Krankenhaus Aufnahme. Der
Pilot Helm, der einer der besten Flugzeugführer der Luft¬
hansa ist, hat einen Oberschenkelbruch davongetragen. Von
den übrigen Passagieren wurden einige leicht verletzt. Das
Flugzeug erlitt nur geringe Beschädigungen an den Trag¬
flächen.

Der Mörder der Gräfin Lambsdorff gefaßt?
Berlin , 30. Aug. Wie der„Montag" meldet, ist am

Samstag Abend die Krankenpflegerin Elisabeth Görlitz aus
Halle auf dem Wege von Hoppegarten nach Dahlwitz an
einer unbebauten Stelle des Weges von einem Mann über¬
fallen worden, der ihr die Handtasche entriß. Später ge¬
lang es. den Manu zu entdecken und zu verhaften. Er
führte eine Schußwaffe, Einbruchswerkzeuge und einen Pa-
tronengürtel bei sich. Es handelt sich um den 25 Jahre
alten Karl Böttcher und man hält es nach der Art, wie er
den Raub an der Krankenpflegerin Görlitz ausführte, für
möglich, daß er auch den Raubmord an der Gräfin Lambs¬
dorff ausgeführt hat.
Günstiger Verlauf der Probefahrt der „Preußen".

Swiuemüude» 3o. Aug. Die Probefahrt des Dop-
pelfchraubenmotorschnelldampfers„Preußen", der für den
Seedienst nach Ostpreußen und Danzig vorgesehen ist, ist
befriedigend verlaufen. Das Schiff wird am Mittwoch
seine erste Fahrt von Swinemünde nach Königsberg antreten.

Spanische Kreuzer nach Tanger?
Berlin, 30. Aug. Nach einer Meldung der Morgen¬

blätter aus Madrid sind 3 spanische Kreuzer nach Tanger
in See gegangen. Einer Meldung des „Matin" aus Cadix
zufolge wird diese Nachricht übertrieben. Alles lasse übri¬
gens dem Blatt zufolge darauf schließen, daß die Tele¬
gramme einer strengen Zensur unterliegen.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs . 28 . August 4 .20.
Kriegsanleihe 0,480.
Franz . Franken 168 zu 1 Pfd . St.

. Belg . Franken 175 zu 1 Pfd . St.
Ital . Lira 149 zu 1 Pfd . St.
Berliner Geldmarkt . 28 . August . Tägl . Geld 5 — 6.5 o . H.. Mo-

natsgeld 5,75 — 6,75 v . H „ Warenwechsel 5,625 v . H .. Projon-
gotionsgeld 7 v . H., Privatdiskont 4,875 für kurze und 4 .74 für
ange Sicht.

Aus der Schworzwälder Uhrenindustrie . In der Uhreninduftrie
gehen die Verhandlungen über den Zusammenschluß der großen
Betriebe weiter . Die nächsten Verhandlungen sind aus Ende Sep-
tcmber festgesetzt . Die Preise der gesamten Schwarzwälder Uhren¬
industrie sind in neuester Zeit allgemein um 5 o. H herabgesetzt
worden.

*-

Stuttgarter Börse , 28 . August . Trotz Wochenschluß war die
Haltung an der heutigen Börse freundlich bei allerdings be¬
schränkten Umsätzen . Gegen Ende des Vert - b»-̂ wurde di«
Stimmung eine Kleinigkeit schwächer . Das Geschäft am Renten-
markt war wieder sehr klein , die Kurse blieben unverändert.

Württ . Vereinsbank . Filiale der Deutschen Bank.

Berliner Getreidepreise , 28 . August . Weizen märk . 26 .70 bi»
27 .20 , Roggen 20 .10— 20 .70 . Sommergerste 19 .70 — 24 .Ä , Winter-
«erste 16 .80 — 17 .40 . Haser 17 .30 — 18 .40 . Weizenmeht 38 .80 — 40.
Roggenmehl 29 .20 — 31 .25 . Weizenkleie 10 .25 , Roggenkleie 11 .10
bis 11 .50 . Rapr 32.

Märkte
Schweinepreife . Aulendorf:  Milchschweine 25 bis 30 . —

Bönnigheim:  Milchschweine 20 — 26 .50 , Läufer 60 . — Creg-
lingen:  Milchschweine 25 — 40 . — Gaildorf:  Milchschwein«
26 — 30 . — IIsfeld:  Milchschweine 22 bis 25 . — Munder-
kingen:  Mutterschweine 160 — 200 , Ferkel 25 — 36 . — Win-
oenden:  Milchschweine 24 — 35 . Läufer 60 — 80 »k d- St.

Aulendors , 27 . August . Fohlenmarkt.  Zufuhr : 19 Hengst-
fohlen , 14 Stutenfohlen . 15 ein . und zweijährige . 8 ältere Pferde.
6 stnndelsvserde . Preise : lroblen 240 —300 . ein - und zweijälflig«
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fehlen 400 —600 . ältere Pferde 150 — 200 °ll . Aufgestaufk wuroen
vom Gestüt : 3 Hengstfohlen . I Stutenfohlen um 250 — 300 ^

Aruchlpreife . Wangen  i . A .: Gerste 12 — 13 , Haber 12 — 13
— Winnenden:  Alter Weizen 15 — 16 .20 , neuer 14 . Haber
alt 11 .20 — 12 . neu 11 .50 . Gerste neu 10 .50 — 10 .80 d. Ztr.

Stuttgarter Obst- und Gemüsegrohmartt . 28 August . Edel-
.öxfel 10 bis 25 : Schiittel -. Ausschuß -. Fall - und Mostäpsel 5— 7:
sTafelbirnen 12— 25 -, Mirabellen 25 — 30 : Pfirsiche 30 — 40 : Reine-
illauden 10— 16 : Zwetschgen 12— 20 : Kartoffeln 4— 4.5 : Stangen-
kLobncn 10— 16 : Buschbohnen 8— 10 : Kopfsalat 1 Stück 3 —8:
^Endiviensalat 6— 10 : Wirsing 8— 10 ; Weißkraut I Pfd . 3— 6:
Molkraut 5— 8 : Blumenkohl 20 — 40 : Rote Rüben 8— 10 : Gelbe
Müden 6— 8 : Karotten runde 1 Bund 5— 12 : Zwiebel 7— 10 : große
Murten 1 Stück 20— 35 ; Salzgurken 1.50 — 2 .50 ; kleine Gurken
L00 Stück 70 — 80 : Rettiche 3— 8 1 Stück : Tomaten 1t>— 16 ; Spinal
P5 — 20 : Mangold 10— 12 : Kopskohlraben 1 Stück 3— 6.

Obkterlöle . Beiin Verkauf des Olenieindeobltes in La u f i e n

am Neckar wurden 3389 .70 ,4t erlöst . Der Zentner kommt auf
5— 7 ,1t zu stehen — Beim Verkauf des Obstertrags der Ge-
mcindcbäume in Wurmlingen  OA . Rottenburg wurden
durchschnittlich 6 je Ztr . gelöst . Der durchschnittliche Preis
dürfte sich allgemein auf 6— 7 stellen.

Dom Hopsenbau . Einem Artikel von Gutsbesitzer Adorno,
dem Präsidenten der Württ . Landwirtschaftskammer , über die
1826er Hopfenernte ist zu entnehmen , daß wohl in keinem Jahr
di - Crnteschätzungen so schwierig waren , wie Heuer , wo die Zer¬
störungen durch die Peronospora allenthalben so schwer und ein¬
greifend sind , daß sehr viele Pflanzungen mehr oder weniger
ertraglo ? bleiben oder einen so minimalen Ertrag — in manchen
Gärten mit 3000 — 4000 — 5000 Stöcken kaum 1 Ztr . — liefern
werken Der ganze Bezirk Rottenburg a . N . meldet eine Crnke-
schötzung von 800 — 850 Ztr . für den ganzen Oberamtsbezirk an.
Roltcnburg baut etwa 280 Hektar Hopfen und erntete in früheren
Jahren schon etwa 10 000 Ztr . und mehr . Der heurige Ertrag

wäre demnach 3 Ztr . auf 1 thekiar . <zm Bezirk Weil !m Schön¬
buch gibts einen Pflanzer , der von enva 14 000  Stöcken keine
10 Ztr Hopsen ernten wird In meinen eigener Pflanzungen er¬
geben die Hallertauer , und Sväthopsengemächie lrvtz fleißiger Be¬
spritzung mit etwa 27 OllO Stöcken wahrscheinlich knapp 5— 8 Ztr.
gege > Normalertrng von 200 — 260 Ztr,

Infolge der Hopfenkrankheit ist in der Weoernle mit einem
Ausfall von etwa 200 000 Zentner zu rechnen . Der Hopfen heuri¬
ger Ernte wird sehr begehr!  lein

Tetinong , 27 . August . Hopfen.  Mangels trockener Ware
winden nur einige Ballen gekauft von 350 — 380 , <l für bestvor¬
handene 400 l̂t . Die Frühhopfen Srbtvetzinger -Serung reifen sehr
langsam . Vielfach wird mit der Pflücke ausgefetzl.

Das Isielter

Unter dem Einfluß des westlichen Hochdrucks ist für Dienstag
vorwiegend heiteres und trockenes Weiter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Die oberamtliche Bekanntmachung vom 25 . ds.

Mts . wird aufgehoben . Bis zu der von den beteilig¬
ten Kreisen einiger Bezirksgemeinden angestrebten Neu¬
regelung gelten die in der oberamtl . Bekanntmachung
vom lv. November 1925 (Gesellschafter und Tan¬
nenblatt Nr . 265 ) getroffenen Bestimmungen ' unver¬
ändert weiter.

Nagold , den 28. August 1926.
Oberamt:

593 Dr . Klaiber,  stv . Amtmann.

Stadlgemeinde Herrenberg.
Bom Mittwoch, den 1. September ab wird

künftig allwöchentlich (je Mittwochs ) beim Sonnen¬
platz ein 588

Obstmarkt
voraussichtlich bis Ende Oktober , abgehalten und wer¬
den Erzeuger und Käufer hiezu sreundl . eingeladen.

Stadtschultheißenamt.
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Nützen Sie deshalb die Gelegenheit.
Die Preise meinen andern Artikel
habe ich ebenfalls bedeutend

ermäßigt.

I . Frank
Wäsche- u. Aussteuerartikel

^ Pforzheim
Westliche 29, I. Etage.

SsMzilg all den Mellsee
mit Rundfahrt
am 12. September 1S2S.

Fahrpreis für Hin - u. Rückfahrt einschl . Schiff 9 .80
Mittagessen in Meersburg 1.80

Anmeldungen (bis spätestens 31. Aug.) und
Näheres bei Kaufmann Heller . 529

Museum . — Schwarzwaldbezirks¬
und Fremdenverkehrsverein

Sportverein — Turnverein.

Zur Bodenseefahrt
am 12. Sept . empfiehlt die
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Kropfkranke ! j
Sagitta-Balsam hat seit to Zähren Hunderttausenden bet
Kropf , Blähhals , Satthais , Drüsenanschwellung ge¬
holten. Vollkommen unschädlich . Unauffällige Anwendung.
Preis ^ l .8o. Saqitta Struma Tabletten dazu genom¬
men verstärken die Wirkung . Sind auch best. Vorbeuaungsmittel
gegen Kropf . Preis 2.s^. In allen Apotheken erhält !. Stets
vorrätig : Apotheke Nagold und Apothele Hatterbach . l6«7

Sagitta-Werk, Müncben 81V. 2.
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GeldgeW!
Gegen absolut gute Sicher¬
heit und gute Verzinsung
werden 5 — l 0 000 evtl,
auch in kleineren Posten,
aufzunehmen gesucht.

Angebote unter Nr . 59V
an die Geschäftsstelle ds.
Bl . erbeten.

bei G . W . Zaiser.

Niederlage des

^ Obsrnsusr
l . 1M8N8PI 'UÜSl8

Natürliche Kohlensäure
Mineralquelle

Tafelwasser — Aerztlicher-
seits bestens empfohlen.
Abgabe ohne Flaschenpfand.
5ra «z Kurleubaur

Gasthof z. . Löwen'
Nagold . Telefon 91.

Neuwertiges
Lomos Sessel«

MmÄ
mit DKW .Motor
zu billigem Preis verk.

H. Heckei
Mötzingen 591

Tüchtiger , älterer 586

Schnim
zur Bedienung der Ma¬
schine sofort gesucht.

Lhr . walz,
Hatterbach.
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killige

Kicker!
Fnlda , Die Durchgän¬

gerin, Lustspiel. Das
neueste und fröhlichste
aller Lustspiele v. Fulda

— .40
Gesetze und Verordnun¬

gen über den Kraft¬
fahrzeug verkehr,Text¬
ausgabe mit kurzen An¬
merkungen . Unentbehr¬
lich f. sämtl . Kraftfahrer
u . Kraftfahrzeugbesiher!

1.20
v. Hülsen, Der Finken-

steinscheOrden, Novelle
Ein Jugenderlebnis von
.seltenem Lpannungsreiz

— .40
Mikkelsen, Der Glet¬

scherteufel. Geschichten
aus der Polarregion.
Diese spannendenErzäh-
lungen des berühmten
Polarforschers erfreuen
durch ihre herzerquicken¬
de Frische und drama¬
tische Lebendigkeit — .40

Scherr,Menschliche Tra¬
gikomödie I. Lebens¬
volle , scharf kritische Sit¬
tenbilder aller Zeiten
und Völker — .80

Sonnlechner , Grüne
Tage — grüne Nächte,
Erzählungen I. Bilder
aus d. Jägerleben voll
stärkster Lebenswahrheit
u . köstlich. Humor — .80

Obige Bücher sind
vorrätig bei

kaekklIIg.rslMk.

Ar »»ivivetz »eter

.̂ ^lttlin»si

Bilderbücher
in großer Auswahl billigst bei

6. W. 2ai8ei-, kuvkluilg., Hagolt!.
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